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— ecken, Ctwa o, daß C ſchon nach 1 Tagen wieder kommen
müßte. —  5 ware rech unklug gehandelt; denn

à 68 iſt unwahrſcheinlich, daß mn dieſer kurzen Zeit eine 0
verwickelte Angelegenheit chon mN Fluß gebracht werde;

dieſer Pönitent: Oeſterling illuſtre Perſönlichkeit
Iſt m geiſtiger und ſittlicher Beziehung U chwach, aL  8 daß nan

3u den ohnehin, Die wir ſahen, notwendig 3u fordernden Opfern
der Reſtitution und Vereinbarung eines gerechten Arbeitslohnes
auch noch anderweitige Opfer verlangen müßte.

ch würde 68 für das 2 halten, dieſem Oeſterling 5

U⸗
zureden, daß nach — 2—3— Monaten nochmals wiederkäme und von
unſerem Herrgott und dem erkannten, neuerwachten, Uten Willen un
der Bruſt des Pönitenten (voluntas gratia COnfortata d 8 übrige
erwarten

Niemals und unter keinen Umſtänden hätte ich das Recht,
den erkannten monsieur ſchon vor Beginn der ſakramentalen Beicht
hart anzulaſſen. Man könnte ſon Gefahr laufen, dem Pönitenten,
der endlich vielleicht M ſich gegangen iſt und Nun reumütig ＋
rieſter Dmm und einen milden, mitleidigen und erleuchteten Vater
und Führer 3 finden hofft, das bitterſte und verhängnisvollſte
Unrecht tun, abgeſehen davon, daß mehr denn einmal Iun ſolchen
Fällen da  8 valedieere Sacramentis dem henedicere V
worden ſein ſoll

Soviel über den erſten Fall
20 Klagt ſich N IM allgemeinen U.ber ſeine Ungerechtig—

eiten Mn und verſpricht Beſſerung, ⁰ iſt (8 ache des Beicht  —
vaters, durch geeignetes Nachfragen und Zureden die eventuell
zweifelhafte Dispoſition U einer wenigſtens moraliſch ſicheren geſtalten

helfen. Im übrigen vare dem Geſagten nichts weſentlich Neues
zuzufügen.

Bonn. Albertinus
VIII (Späte Taufe.) Eine Utter, die ihr Kind Wochen

nach deſſen Geburt 5  ur Taufe bringt. Der Fall hat ſich nicht Ctwa
mn den Miſſionsländern ereignet, ondern MN der iözeſe — in

Titia, die ihren Mann verlaſſen hat, findet mit ihren Kindern
Aufnahme bei dem edigen Gaius, dem ſie die Wirtſchaft
Das Verhältnis iſt ein Konkubinat IN pPtima forma. Nach einiger
Zeit ird Titia Mutter eines Kindes Die Provenienz de Kindes
Tklärt ſie amit, daß ſie vergewaltigt worden ſei Das Kind Ird
getauft, al Pate figuriert Gaius (I) Das Kind wird mn die Tauf
matrik als ehelich eingetragen und da der Ehemann der Titia inner—
halb der geſetzlichen Friſt U Einſprache erhebt, gilt E vor dem
Geſetze A1ls der Vater dieſes Kindes Nach Verlauf eines weiteren
Jahres geht unter den Leuten wieder da  8 Gerede, daß Titia aber—
mals Mutter werde Der Pfarrer erwartete ſchon die Taufe. Man
bringt aber kein Kind dafür erſcheint eines Tage ein Gendarm
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Kind geboren habe.im Pfarrhofe und fragt, bb die Titia nicht ein
E verweiſt den0 dem farrer offiziell nichts bekannt ſt,

Gendarm n die Titia ſelbſ leſe leugnet und Tklärt kategoriſch,
daß ihr nichts fehle Auch die Hebamme weiß keine Auskunft U
geben hre Dienſte wurdeN nicht beanſprucht. Die Nachbarsleute
behaupten aber ganz beſtimm die Geburt eines Kindes. Der Gendarm
nimmt die Titia u0chmals charf ins Verhör, ſie gibt das Leugnen
auf und präſentlert dem Gendarm einen kräftigen Buben, der chon
zirka bder Wochen alt iſt Nun erfährt auch der Pfarrer offi

0

ſell

auf, Afur 3u ſorgen,von der Sache und fordert die Kindesmutter
daß das Kind Zur Taufe gebracht werde Endlich wieder nach
einiger Zeit erſchein 1 mit dem nun zirka 5 Wochen alten
Kinde zur Qufe, un zwar ohne jede andere Begleitung. Sie hält
bei der Taufe ihr eigenes Iu AL  8 Paten gibt — e abermals den
Gaius An, als Qter igurier einſtweilen der Ehemann der Titia
ImM Taufbuche. Casus 10 fietus! heimlichungOb man von Seite der Behörden Geburt.  2—.—

41 vorgegangen iſt, ann Referent nicht ſagen. Doch will
endlich die Gemeindevorſtehung als Sittenpolizei dem Skandal ein
Inde machen nd die itia, die In der Nachbargemeinde zuſtändig
iſt, Aus der Gemeinde ausweiſen.

Daß der Pfarrer u beiden Fällen, trotz der Ausſage
der Mutter Im erſten C  V  alle, da Kind ohneweiters als ehe
lich eingetragen hat, rklärt ſich daraus, daß die Ehe zwiſchen
Titia und ihrem Manne nicht gerichtlich, ſondern aktiſch ge⸗
ſchieden iſt Es gelten daher die Beſtimmungen des 158 des
allgemeinen bürgerlichen Geſetzbuches: „Wenn ein Mann behauptet,
daß ein von ener Gattin innerhalb des geſetzlichen Zeitraumes
geborenes Kind ni da  S ſeinige ſei, E muß die heliche Geburt
des Kindes längſtens binnen Monaten nach erhaltener Nachricht
beſtreiten und gegen den zur Verteidigung der ehelichen Geburt
aufzuſtellenden Kurator die Unmöglichkeit der ihm erfolgten
Zeugung beweiſen. eder ein von der Mutter begangener Ehebruch,
noch ihre Behauptung, daß ihr Kind unehelich ſei, können für ſich
alleim demſelben die Rechte der ehelichen Geburt entziehen.“

Außerdem gelten für unſeren Fall nachſtehende Entſcheidungen
des D.⸗

Entſcheidung 2 September 1875, Nr 8486 „Das
während einer, venn auch aktiſch getrennten Ehe geborene Kind
muß als eheliches betrachtet werden, venn nicht nach 8 156 oder
8 158, allgemeines bürgerliches Geſetzbuch durch den Gatten der
Vaterſchaft widerſprochen wurde.“

Erkenntnis des O.⸗G Dezember 1878 77  Das
Geſtändnis der Mutter, daß ein von ihr geborenes Kind ein un

eheliches daß en Dritter Vater de  8 Kindes ſei, hat, wenn der Ehe
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nicht nach D  8 158 die Ehelichkeit des Kindes m der geſetz⸗en Zeit beſtreitet, keine Bedeutung. 64 Dannerbauer, 585
EU Pfarrer mußte alſo beide Kinder tro

daß ſie unehelich ſeien, als ehelich eintragen.
ſeinere

(Jejunium un Fleiſchgenuß.) Irgendwo mn der
großen Wiener Kirchenprovinz kam ern junger Geiſtlicher In der
heiligen Faſtenzeit zUum en würdigen Pfarrherrn wir
ihn Ignaz auf etliche Tage ur Aushilfe. Gleich rſten Tagſitzen der Pfarrer und ſein jugendlicher Amtskollege nachmittags bei
einem Glas Bier zuſammen, als die Köchin zum großen Erſtaunende.  7*0 Auxiliarius ihm und dem Pfarrer Fleiſch vorſetzt. Da jener Nizugreifen will, muntert ihn Herr Ignazius da auf „Aber, CETTL
Pfarrer, C5 iſt doch Jejunium * „Weiß ich, weiß ich elbſtverſtändlich“,meint der Hausherr, „Aaber ein bißchen können Sie ſchon zulangen,

noceat potus, wie die Moraliſten agen  4 Der Jüngere, legi  8  8
1gnarus, (Ttrau auf das Wiſſen des PfarrersGewiſſen und ißt zum Bier emn Stückchen Fleiſch formiert ſo ſein

GJuid dicendum
Jejuniumstage ohne Abſtinenz ſind dispenſierte Faſt

tage Und In die bloßen Jejuniumstage von der Kir
inſoweit dispenſiert, als mittags nd abends Flei eſſendarf, ſelbſtverſtändlich mit dem gebotenen Abbruch. Aber nur mittagsund bends E iſt ˖

mn verboten, untertags Mn bloßenJejuniumstagen Flei 3u genießen.

Weil Jejuniumstage dispenſierte volle Faſttage ſind, ſodürfen auch diejenigen, die vom Jejunium ſich dispenſieren laſſen,zweimal, mittags und abends, Flei genießen. Freilich önnen
ſie abends ſich daran ſatt eſſen, N aber n Faſtenſpeiſen gebunden,
wenn ſie Untertags etwas en wollen. Es bedarf hier einer
eigenen Dispens um auch außer mittags und bends Fleiſchen önnen.

Wohl aber können alle jene, ſo oft ſie wollen, an Jejuniums⸗Fleiſch eſſen, die vom Jejunium 1PS0 à Cto, we En
chwerer Arbeit oder Kränklichkeit, befreit ſind. Selbſtverſtändlichgehören n dieſe Kategorie auch Perſonen, die eine Erklärungihres Beichtvaters, farrers Ze haben, daß ſie vom Jejunium be
freit eien.

Aus dieſen Prinzipien ergibt ſich die ighorantia des Pfarrersund ſeines Auxiliarius von ſelber. Ebenſo iſt ſelbſtverſtändlich, daßdieſer hätte Flei eſſen dürfen, wenn CEL An dieſem Tage Propteraborem gravem vom Jejunium befreit eweſen Qre
Stift St. Florian. rofe ſor Dr. Gſpann.(Einiges Kapitel „Homileti Ausgehend

von dem Grundſatze, daß von dem Gegner oft die Taktik (8
Kampfes lernen kann, ſollen Im nachſtehenden QAus der Biographieeines proteſtantiſchen Paſtor

8

—57 der ſeinerzeit auch als tüchtiger


